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Redaktion: 


Die deutſche Reichs pofl. 


Das Heer der Poſtbeamten, das dem Staats⸗ 
sekretär v. Pod bielski unterſtellt if, betrug nach 
der dem Reichstag vorgeleaten amtlichen Statiſtik 
für das Kalenderjahr 1897 167877 Perſonen, 
d. h. 6877 mehr als im Vorjahre. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Poſtanſtalten iſt ſeit dem Vor⸗ 
jahre um 1057 auf 31 076 geſtiegen, die Zahl 
br Reichs ⸗Telegraphenanſtalten um 498 auf 
14735. Poſtbriefkaſten gab es innerhalb des 
Reichs poſtgebiets in 54 759 Otten 92 000, das 
find 2666 mehr als im Vorjahre. Zur Poſt⸗ 
beförderung benutzt wurden täglich 9475 Eiſen⸗ 
bahnzüge. Die Geſammtzahl der durch die 
Poſt beförderten Sendungen betrug 3,8 Milli⸗ 
arden und hat ſich ſeit dem Vorjahre um die 
Kleinigkeit von 252 Millionen Stück erhöht. 
Weitaus die größte Zahl dieſer Sendungen 
waren Brieſſendunzen, nämlich 3,67 Milliarden. 
Ihre Zahl hat ſich ſeit dem Vorjahre um 243 
Millionen erhöht. Vie Zahl der eigentlichen 
Briefe iſt von 1,27 auf 1,35 Milliarden ge- 
ſtiegen oder um 79 Millionen. Auch die Zahl 
der im Jahre 1897 beförderten Poſtkarten iſt 
ſchon größer als ½ Milliarde. Sie flieg von 
476 auf 533 Millionen. Die Zahl der be⸗ 
förderten Zeitungsnummern iſt von 826 auf 
982 Millionen angewachſey und die der außer- 
gewöhnlichen Zeitunge beilagen von 92 auf 103 
Millionen. Päderei- und Geldſendungen wurden 


Bi: 1860.8 Millionen befördert, etwa 9 Millionen 
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mehr als im Vorjahr. Der geſammte Werth⸗ 
betrag der durch die Poſt vermittelten Geld⸗ 
ſendun zen betrug 1897 26,6 Milliarden Mark 
und erböhte ſich gegen das Vorjahr um 5,2 
Milliarden Mark. Der Haupttheil an dieſer 
gewaltigen Steigerung trifft die Packete mit 
Werthangab “, deren Werth ſich gegen das Vor⸗ 
jahr fiſt verdoppelt hat; er iſt von 4,59 auf 
8,66 Milliarden gewachſen. Von Sendungen, 
die innerhalb des Reichspoſtgebietes befördert 
werden, iſt am ſtärkſten gegen das Vorjahr die 
Zahl der Waarenproben, nämlich um 15,1 pCt. 
geſtiegen, dann folgten die Poſtkarten, die in⸗ 
folge der wachſenden Vorliebe für Anſichts⸗ 
Poſtkarten gegen das Vorjahr um 12,9 ſtiegen; 
die Zahl der Briefe dagegen iſt nur um 5,6 
und die Zahl der Druckſachen um 4,5 geſtiegen. 
Die Geſamm'zahl der internen Briefſendungen 
wuchs um 6 4 pCt. Die Zahl der mit der Poſt 


beförderten Perſonen hat ſich auch gegen 1896 


wieder vermindert von 1,7 auf 1,6 Millionen. 


Feuilleton. 
Ihr Vortrag. 


Size von E. Ritter. 
(Nachdruck verboten.) 

„Wenn wir uns bemühen, die Spuren zu 
verfolgen, die uns den Entwicklungsgang be⸗ 
zn Männer verſtändlich erſcheinen laſſen, 
0 en 

„Gnäbire Fran, der Biermann!“ 

„Aber Marie, Sie ſollen doch nicht, ohne 
anzuklopfen, ins Zimmer kommen.“ 

„Ich habe geklopft, gnädige Frau, aber da 
niemand hörte, jo —“ 

„Schon gut, hier das Geld, aber nun ver⸗ 
bitte ich mir alle weiteren Störungen.“ 

Das Mädchen geht, und die hübſche, junge 
Frau im eleganten Morgenanzug ſchließt die 
Thür ab. Dann tritt ſie vor den Spiegel, 
vor welchem ein ganz ſeltſames Arrangement 
aufzebaut iſt, eine Art Podium mit einem kleinen 
Tiſch, auf letzterem ein Glas Waſſer und ein 
blaues Heft. Jetzt betritt ſie das Podium, ver⸗ 
beugt ſich gegen den Spiegel, ſtützt ſich dann 
mit der Linken leicht auf den Tiſch, und beginnt, 
das Heft in die Rechte nehmend, zu reden: 

„Hochgeehrte Anweſende! Wenn wir uns 
bemühen, die Spuren zu verfolgen, die uns den 
Enlweckungsagang berühmter Männer verſtändlich 
erſcheinen laſſen, ſo beginnen wir damit, uns 
über die Eltern und Voreltern der betreffenden 


. Perſönlichkeiten zu unterrichten. Je mehr wir —“ 


Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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karten geweſen ſein muß, ergiebt ſich daraus, 
das die Zahl der verkauften Fünfpfennigmarken 
von 352 Millionen im Jahre 1896 auf 421 
Millionen im Jahre 1897 gewachſen iſt, alſo 
um 70 Millionen Stück. Die Zahl der ver⸗ 
kauften Zehnpfennigmarken iſt auf 773 Milli⸗ 
onen oder 73 Millionen mehr als im Vorjahre 
geſtiegen. Kartenbriefe, die im Vorjahre zuerſt 
eingeführt worden find, find im Ganzen 6 202 202 
verkauft worden. Im Gamer find 2,1 Milli: 
arden Stück Poſtwerthſachen an das Publikum 
verkauft worden, das find 150 Millionen 
Stück mehr als im Vorjahre. Der geſammte 
Werthbetrag dieſer Poſtwerthzeichen betrug 
1897 221 Millionen Mark, das find 13 Milli- 
onen Mark mehr als im Vorjahre. Die Ger 
ſammt⸗Einnahmen beliefen ſich auf 324 783 298 
Mark gegen 299 739 240 M. im Jahre 1896, 
die Geſammt⸗ Ausgaben auf 290 956 745 M. 
gegen 273 010 211 M. Die Einnahmen find 
mithin um 25 M llionen, die Ausgaben rur 
um 18 Millionen Mark geſtiegen. Der U ber- 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben be⸗ 
trägt 33 826553 M. gegen 26 729 029 M. 
In 20 Jahren find die Geſammt - Einnahmen 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung von 124 
auf 325 Millionen, alſo um mehr als 200 
Millionen Mark geſtiegen, und der Ueberſchuß 
hat in demſelben Zeitraum ſich von 8,5 auf 33.8 
Millionen Mark gehoben. : 

— EEE BEER 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die deutſchen Oppoſitionsparteien des 
öſterreichiſchen Abgeordneter hauſes find aus Be⸗ 
ſorgniß vor einem Vorgehen der Rechten zur 
Durchbringung des Budgets und des Ausgleichs» 
proviſoriums in Verhandlungen wegen Reakti- 
virung der vor einigen Wochen aufgelöſten 
Obmänner⸗Konferenz der Linken eingetreten. Die 
Verhandlungen werden vermuthlich dazu führen, 
daß ohne beſondere Organiſation die Obmänner 
der Oppoſitions partelen in jedem einzelnen Falle 
zuſammentreten und mit einander Fühlung nehmen 
werden. 

Für eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchen 
und Tſchechen tritt das Tſchechenblatt „Hlas 
Naroda“ ein. Dieſes Blatt ſpricht ſogar die 
Anſicht aus, es wäre angezeigt, daß tſchechiſche⸗ 
ſeits der Anfang zu einer Verſtändigung gemacht 
werde. Als Loſung ſolle gelten: keine Landes⸗ 


„Mama, Mama, ich kann nicht aufkriegen!“ 
tönt es von außen, und zugleich trampelt etwas 
gegen die Thür mit einer Energie und Aus ⸗ 
dauer, daß der Rednerin nichts anderes übrig 
blieb, als ihr Podium zu verlaſſen und die 


Thür zu öffnen. 

„Schäm' Dich, Fritz, Du ungezogener 
Schlingel, warum bit Du nicht im Kinder- 
zimmer? Babett follte doch mit Euch ſpielen.“ 

„Ach, Babett ſagt, ſie muß Wäſche legen, 
und Erna is ſo eklig, ſie hatt' ſo Kopfweh, und 
der Rudi ſchreit immerfort, und es is ſo lang⸗ 
weilig. Komm' doch ein bißle ’rüber zu uns, 
Mamale.“ 

„Aber geh, Fritz. Mama hat keine Zelt, 
Mama muß lernen. Komm“ — fie nimmt aus 
einem Schrank ein großes Stück Chocolade — 
„das theilt Euch, und nun ſeid brav uud ſtört 
mich nicht wieder.“ Damit ſchiebt ſie den kleinen 
Eindringling zur Thür hinaus und ſchließt die⸗ 
ſelbe aufs neue ab. Wieder betritt ſie das 
Podium, ſtellt ſich in Poſitur, verbeugt ſich und 
beginnt zum drittenmal: „Wenn wir uns be⸗ 
mühen —“ 

Weiter kam ſie diesmal nicht, denn es klopft, 
und nachdem ſie, nicht ohne einen ſchmerzvollen 
Aufblick zum Himmel, geöffnet, erſcheint das 
Mädchen mit dem Briefträger, der über ein 
Werthpacket quittirt haben will. Schnell iſt 


das erledigt, und zum viertenmal will ſie den 
Vortrag beginnen. Da naht das Kindermädchen, 
die Babeit, mit der Meldung, die Erna ſei fo 
„quen elig“ und habe heiße Hände und wolle 
ihre Milch nicht trinken. 


aber auch gleich loyaler Schutz für beide Natio⸗ 

nalitäten in der Richtung der Selbſtbeſtimmung 

in kulturellen und nationalen Angelegenheiten. 
talien. 

Zur auswärtigen Politik Italiens erklärte 
in der Kammer der Miniſter des Aus wärtigen, 
Canevaro, auf eine Anfrage des Abgeordneten 
Sangiuliano, die Regierung verfolge die Politik 
des vorigen Kabinets ſowohl in deren allge⸗ 
meiner Richtung, als in allen Einzelfragen. 
So ſei es bezüglich der Allianzen als bezüglich 
der Beziehungen zu den anderen europäiſchen 


Nationen, die nie, er verſichere dies in aller 


Form, ſo freundſchaftliche wie jetzt geweſen 
jeien. Der Miniſter gedachte ſodann des 
Handelsabkommens mit Frankreich. Dieſes 
Abkommen habe, während es wichtigen wirtb. 
ſchaftlichen Intereſſen der belden Länder Ge⸗ 
nüge thut, zugleich die Wirkung, dazu haben 
wir volles Vertrauen, die letzten Spuren von 
Mißverſtändniſſen verſchwinden zu laſſen und 
eine Lage gegenſeitiger Herzlichkeit und Freund⸗ 
ſchaft zu ſchaffen, wie es den Völkern zukommt, 
die Gemeinſchaft der Raſſe uad der Kultur ⸗ 
entwickelung beſitzen. 

Ueber die Italienerhetze, die anläßlich der 
Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth an verfchie- 
denen Orten Oeſterreiche, namentlich in Trieſt, 
intzenirt wurde, interpellirte am Donnerſtag 
Barzilai in der italieniſchen Kammer. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Canevaro, erkannte 
in ſeiner Beantwortung der Anfrage an, bie 
öſterreichiſche Regierung ſei jo ſtreng gegen 
die Schuldigen und jo loyal gezenüber Italien 
ceweſen, daß dieſes ſich nur beglückwünſchen 
könne zu der Haltung der verbündeten und be⸗ 
freundeten Regierung in dieſem Falle. Italien 
müſſe dem Kaiſer Dank wiſſen, der trotz ſeiner 
ſehr tiefen Trauer perſönlich eingriff, damit 
die Rechte der Italiener in vollem Maße ge⸗ 
wahrt würden. Die Schuldigen feien von den 
Gerichten zu ſchweren Strafen verurtheilt 


worden. 
Vatikan. 

Das Anſuchen Don Carlos um eine Audienz 
beim Papſt iſt abſchlägig beſchieden worden. 

Frankreich. 

Wegen des gegen Chriſtian Eſtter hay ver⸗ 
übten Betruges erließ der Unterſuchungsrichter 
Bertulus einen regelrechten Haftbefehl gegen 
den Major Eſtterhazy. Die Grenzbehörde iſt 
verſtändigt worden. 


„Das iſt purer Eigenfinn, und heiße Hände 
— wahrſcheinlich haben ſie im Kinderzimmer 
zu ſehr geheizt, wie gewöhnlich. Erna ſoll 
augenblicklich die Milch trinken, und nun will 
ich unter keiner Bedingung nochmals geftört 
ſein.“ Das Mädchen verſchwindet. „Es iſt die 
höchſte Zeit — mein Gott, ſchon fünſ Uhr — 
ich muß den Vortrag nochmals herſagen, ſonſt 
bin ich nicht ruhig, und dann die Tollette, ach, 
was hat man für Sorgen!“ Ja, die arme, 
junge Frau Rechtsanwalt hatte ſchon ſeit Wochen 
recht ſchwere Sorgen, ſeit ſie ſich bereit erklärt 
batte, im Frauenverein einen Vortrag zu halten. 
Und doch darf ſie ſich nicht beklagen, denn es 
war ja ihr eigener Wunſch und Wille. Seit ſie 
im letzten Sommer gelegentlich des Beſuches der 
Berliner Ausſtellung mit einer dortigen Freundin 
verſchiedene! Sitzungen der „Internationalen 
Frauenkongreſſes“ beigewohnt hatte, was in ihr 
der Wunſch erwacht, auch in die Oeffentlichkeit 
zu treten. Es war ihr die Erkenntniß aufge⸗ 
gangen, daß eine Frau noch ganz andere Pflichten 
zu erfüllen hatte, als für Mann und Kinder zu 
ſorgen, daß jede Frau mitwirken müſſe für das 
Wohl der Allgemeinheit. Und da ſie Mitglied 
des „Fauenvereins“ ihrer Heimathſtadt, einer 
mitteldeutſchen Reſidenz, war, ſo beſchloß fir, 
dieſem zunächſt ihre ganze Kraft zu widmen. 
Und ſo hatte ſie ſich denn zum erſtenmal zur 
Betheiligung an den Vorträgen, die j den Winter 
ſtattfanden, gemeldet. Sie wollte über „Die 
Mütter berühmter Männer“ reden. Sie war 
wohl bewandert in der Litteraturgeſchichte, hatte 
in der Selekta ſtets die erſte Nummer im deutſchen 
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je Expedition: 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Die Sammlung der „Libre Parole“ zu 
Gunſten der Witiwe des Oberſten Henry ergab 
bisher über 22 000 Franke. An der Spitze 
der Sammelliſte vom Donnerſtag ſteht General 
Mercier. . 

Major Marchand hat, wie der „Intranſigeant“ 
zu berichten weiß, dem Miniſter des Aeußern 
Delcaffe wegen des Auftrages, Faſchoda zu 
räumen, einen in ſcharfem Ton gehaltenen 
Brief geſchrieben und gleichzeitig feinen Abſchied 
eingereicht, doch iſt das Geſuch nicht genehmigt 


worden. 
Rußland. 

Zu den engliſch-ruſſiſchen Beziehungen iſt 
eine wichtige Kundgebung ſeitens eines hohen 
ruſſiſchen Beamten zu verzeichnen Bei einem 
Bankett der „Anglo C ucaſtan Oll⸗Company“ 
zu Ehren des Londoner ruſſiſchen Finanz⸗Kom⸗ 
miſſars Tatiſcheff hob letzterer in Beantwortunz 
eines Toaſtes auf den Küſer von Rußland 
hervor, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Großbritannien und Rußland bildeten eine 
weſentliche Bedingung für den Weltfrieden. 
Der Redner wies mit Befriedigung darauf hin, 
daß die maßgebenden Perſönlichkeiten in Eng⸗ 
land zu einem freundſchaftlichen Einvernehmen 
mit Rußland riethen. Nachdem Tatiſcheff ſo⸗ 
dann die Wichtigkeit der neuen engliſch⸗ruſſiſchen 
Geſellſchaft betont hatte, fügte er hinzu, wenn 
in zwei Jahren der Augenblick für die Revi⸗ 
ſion des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrags, welcher die Grundlage für die 
Handels beziehungen Rußlands mit Europa bilde, 
gekommen ſein werde, dann könne England 
ſeine Bedürfniſſe und Wünſche formuliren in 
dem Vertrauen, daß die ruſſiſche Regierung 
nicht verfehlen werde, fie in ſorgſame E wägung 
zu ziehen. Tatiſcheff befürwortete ſodann die 
Betheiligung engliſchen Kopitals an den ruſſiſchen 
Handels unternehmungen und erklärte, der ruſſiſche 
Finanzminiſter Witte lege großen Werth auf 
die Konſolidirung der gegenwärtizen guten 
Beziehungen. 

Spanien⸗Nordamerika. 

Eine offiziöfe ſpaniſche Note beſagt, die 
Regierung werde die Ratifikation des Friedens⸗ 
verirags durch den amerikaniſchen Senat ab» 
warten, ohne die Abtretung ſpaniſchen Gebietes 
zu beſchleunigen, da der Senat den Vertrag 
möglicherweiſe nicht genehmigen werde. — Zu⸗ 
gleich wird aus Madrid gemeldet, daß die 
kubaniſche Regierung den Januarkoupon der 
kubaniſchen Schuld bezahlen würde. 


Auffatz erhalten, und dann — es gab ja zum 
Glück eine Menze Hilfsquellen, Konverſatlons⸗ 
lexika, Spezialwerke u. dergl. Beſonders tröſtlich 
war ihr der Gedanke an ein neu erſchienenes 
Buch: „Die Frau Rath“. Denn in der popu⸗ 
lären Geſtalt von Goethes Mutter ſollte ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Vortrag gipfeln! „Vom Vater 
hab' ich die Natur, des Lebens ernſtes Führen, 
vom Mütterlein die Frohnatur und Luft zum 
Fabuliren!“ Wie reizend würde ſich das an⸗ 
wenden laſſen, wie nett ließ ſich das ſprechen! 
Nun, nach wochenlanger, mühſeliger Thätigkeit 
war der Vortrag ausgearbeitet und eingelernt. 
Auch die Toilettenfrage war erledigt. Mein 
Gott, das iſt keine Nebenſache! Iſt man nicht 
eine hübſche, junge Frau? Und hatten nicht 
alle Zeitungen in ihren Berichten über den Kon⸗ 
greß die Erſcheinung und die Toilette der 
reizenden italieniſchen Dottoreſſa eingehend ge⸗ 
ſchildert? Nun alſo: Nach langem Ueberlegen 
hatte Frau Toni ſich für mottſteingrüne Seide, 
ganz ſchlicht gemacht, und für ein winziges 
Häubchen (der Würde wegen!), eigentlich nur 
eine Ahnung von Häubchen, ein Wunder von 
Cremeſpitzen und Sammt, welches entzückend 
auf dem vollen, dunklen Haar ſitzen würde, ent⸗ 
ſchieden. Prinzeſſin Klementine, die hohe Protek⸗ 
torin des Vereins, würde dem Vortrag bei» 
wohnen, da war doch unbedingt ſorgfältigſte 
Toilette geboten. 

Der Herr Rechtsanwalt halte ſein Frauchen 
gewähren laſſen, er gehörte nicht zu den 
„Tyrannen“, die es dem weiblichen Geſchlecht 
-nicht geſtatten wollen, ſich „auszuleben“. Er 


Türkei. 

Zur Herbeiführung des Friedens an ber 
türkiſch⸗monteneariniſchen Grenze wird gemäß 
einer zwiſchen beiden Regierungen getroffenen 
Vereinbarung in Berane eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion zuſammentreten, um die Familien, 
zwiſchen denen Blutſchuld beſteht, mit einander 
zu versöhnen und alle Streitigkeiten unter der 
Grenzbevölkerung beizulegen. 

Oſtaſien. 

Gegen die franzöſiſchen Anſprüche in Süd“ 
china proteſtiren die Engländer. Der engliſche 
Geſandte Mocdonald hat beim Tſungli Namen 
energiſchen Einſpruch gegen die Aus dehnung der 
franzöſiſchen Konzeſſton in Shanghai erhoben 
unter der Begründung, daß dieſelbe verſchiedene 
Gebäude und Grundſtücke umfaſſen würde, welche 
Engländern gehören. 

Ferner meldet das „Reuterſche Bureau“, 
daß in dem Vertragshafen Niutſchuan an der 
Nordſei e des Fluſſes eine britiſche Konzeſſion 
bewilligt worden iſt. 


Kleine Chronik. 


»Dieerſte Doktorin der Berliner 
Univerfität wurde am Donnerſtag Abend 
promovirt, ein Fräul. Elſa Neumann in der 
phlloſophiſchen Fakultät. 

Eine Spieleraffaire, welche 
die ähnlichen Affairen in den letzten Jahren 
weit übertrifft, wis die Höhe der dabei in Be⸗ 
tracht kommenden Summen anlangt, bildet 
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge zur Zeit in Berlin 
das Geſptächsthema und wird voraus ſichtlich 
zu einem großen Skandalprozeß führen. Es 
handelt fi um eine freie Vrreinigung „Klub 
der Fröhlichen“, der in der Reichshauptſtadt 
ſeit Jahren beſteht und in dem viel geſpielt 
worden iſt. Es gehören demſelben Gardeoffi⸗ 
ziere, andere Offiziere, Referendare, Aſſeſſoren, 
höhere Beamte, Sportsleute, Mitglieder der 
haute finance und ariſtokratiſche Mitglieder 
des Reichsta es und des Landtages an. Vor 
einiger Zeit hat ſich auch ein Herr Eingang zu 
verſchaffen gewuß‘, welcher als Falſchſpieler 
verdächtig iſt. Dadurch wird es zu einem 
Senſationc prozeſſe von großem Umfange kommen, 
wobei wahrſcheinlich auch noch andere bedenk⸗ 
liche Dinge zu Tage treten werden. 

* Seinen Transporteur zu er 
morden verſuchte der der Ermordung jeiner 
Schwiegermutter, der Witwe Koch, beſchuldigte 
Arbeiter Kaspar Seitz in Mühlbach (Bayern). 


Als der Mörder durch die Gendarmerie nach 
der Konftontation mit der Leiche wieder abge⸗ 


führt wurde, packte er, wie ıheiniihe Blätter 
berichten, plötzlich in gefeſſeltem Zuſtande den 
Gendarmen an, wobel es zu einem heftigen 
Ningkampf zwiſchen den beiden kam, in deſſen 
weiterem Verlauf: Gendarm und Arreſtant in 
den reißenden Altmühlfluß gerieten. Hier ver⸗ 
ſuchte Seitz erſt den Beamten und dann ſich 
ſelbſt zu ertränken. Dieſes Vorhaben wurde 
jedoch mit Hilfe ſchleuniaſt herbeigceilter Paſ⸗ 
ſanten verhindert. Die E. bitterung des Publi · 
kums gegen den Mörder hatte ſich in Folge 
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wußte auch, etwas Unvernünftiges würde der 
Vortrag nicht enthalten, denn die Werke, denen 
er entnommen, waren ihm als zuverläſſige 
Quellen bekannt, und an der Gewandtheit ſeiner 
Gattin im Ausdruck zweifelte er nicht. Es war 

m nicht gerade. angenehm, daß fie durchaus 
in die Oeffentlichkeit treten wollte, aber er hatte 
ſie viel zu lieb, um ihr den Wunſch zu verſagen. 
So nahm er denn mit engelhafter Geduld die 
verſchiedenen Unregelmäßigkeiten im Haushalt 
in Kauf, erttug es, bag fein Frauchen kaum 
noch für ihn zu haben war, wenn er heimkam, 
und daß die Kinder unartiger als gewöhnlich 
waren. Er ſagte ſich zum Troſt, daß alle Dinge 
vorübergehen. Und natürlich hatte er die Ab⸗ 
ficht, dem Vortrag beizuwohnen. — Gerade 
in dem Augenblick, als Frau Toni zum fünften⸗ 
mal beginnen will, wird ihr ein Brieſchen des 
Gatten eingehändigt, welcher ihr mitteilt, daß 
er bis ſpät zu thun habe, deshalb gleich aus: 
wärts eſſen und direkt in das Lokal des „Frauen⸗ 
vereins“ kommen würde. 

Frau Tonie war zufrieden, nun wurde die 
Zeit fürs Abendbrot eripart, und die Kinder, 
die fonſt ihr Mann immer noch ſehen wollte, 
konnten früh zu Bett kommen. Und nun, 
ernſtlich an den Vortrag! Diesmal giebi’s keine 
Störung, fie brin zt ihn glücklich zu Ende, ver⸗ 
neigt ih zum Schluß mit der Miene liebene⸗ 
würdiger Beſcheidenheit gegen den Spiegel und 
verläßt befreiten Herzens das Podium. Sie 
halte nicht ein einziges Mal geſtockt. Und nun 
an die Toilette! Aber erſt den Kindern „Gute⸗ 
nacht“ ſagen. Fritz und Rudi tollen noch in 
den Betten umher, aber Klein⸗Erna liegt ſtill, 
und als die Mama ſie küßt, fühlt ſie eine heiße 
Stirn, auch klagt das Kind über Kopfweh. 
Doch Frau Toni hat nicht Zeit, ſich darüber 
lange zu befinnen, fie it in Gedanken bei ihrem 
Vortrag. Ein Schnupfen ſteckt in dem Kinde, 
fo tröftet fie ſich, fie, die ſonſt fo zärtliche, be- 
forgte Mutter. Aber wenn man mit der Zeit 
foriſchreiten, für die Allzemeinheit wirken will, 


dann darf man eben nicht „kleinlich“, nicht. 


Stand geſetzt, 


kaninchen“ ar. 
ſechs in 4 Minuten 33 Sekunden, der Eng⸗ 
länder raſirte die anderen in 3 Minuten 54 


dieſes Vorfalles derart geſteigert, daß man mit 
Schaufeln auf dieſen einſchlug, als er gebunden 
auf einen Wagen geladen worden war. 


Maeſtro Peroſi, der Komponiſt des 


in Rom fo beifällig aufgenommenen Oratoriums 


„Die Auferſtehung Chriſt!“ wurde vom Papſt 


zum Direktor der ſixtiniſchen Kapelle ernannt. 


»Ein neuartiges Jagdgewehr 


benutzte nach dem „Berliner Tageblatt“ der 
Kaiſer am Donnerſtag, nämlich ein von Maxim 


konſtrulrtes, ganz kurzes Magazingewehr, deſſen 
Lauf kaum länger iſt als ein Fuß. Die Waffe 
giebt einen eigenthümlichen kurzen hellen Knall 
und bietet den großen Vortheil, daß fie nach 
dem Schuß nicht geöffnet zu werden braucht. Der 
in einer Schiene bewegliche Lauf bewirkt durch 
den Rückſtoß von ſelbſt das Herausſchleudern 
der Patronenhülſe, ſo daß der Schütze zehnmal 


hintereinander nur den Abzug zu bewegen braucht, 
um die zehn im Magazin befindlichen Patronen 
abzufeuern. Vermöze der Leichtigkeit kann die 
Waffe ganz gut mit einer Hand regiert 


werden. 


Zarte Aufmerkſamkeit. Die 


Reiche tagsab z eordneten empfon zen zwar keire 
Diäten, aber der Reichsbankpräſident Koch will 


für ihre Angehörigen doch eire kleine Weihnachte⸗ 
freude ermöglichen. Durch Zirkular iſt den 
Reichstagsabgeordneten mitgetheilt worden, daß 
die Reichsbank die Kaſſe des Reichstags in den 
neu eprägtes, blankes Silber- 
geld einzuwechſeln. Es ſeien zu dieſem Zweck 
der Kaſſe überwieſen worden: 2000 M. in 
5 M.⸗Stücken, je 1000 M. in 2 M.⸗, 1 M.⸗ 
und 50 Pfg.⸗Stücken. 

* Der Raſirrekord. Ein merkwür⸗ 
diger Weltkampf fand dieſer Tage zu London 
im Whiteche pel⸗Viertel zwiſchen zwei Barbieren, 
einem Italiener und einem Engländer, ſtatt. 
Die beiden Figaros, die Nachbarn und infolge⸗ 
deſſen Feinde find, forderten einander zu einem 
entſcheidenden Kampfe heraus; es ſollte end⸗ 
giltig feſtgeſtellt werden, wer von beiden am 
ſchnellſten einen Bart rafiren könne. Zwölf 
autmüthige Bartb figer boten ſich als „Verſuche⸗ 
Der Ilaltener raſirte die eriten 


Sekunden. Der Letztere hatte alſo geſiezt, mit 
einem Vorſprung von 39 Sekunden. Aber der 
Italiener hatte den Troft, einen ſeiner Kunden 


in 35 Sekunden raſirt zu haben, was der an: 


dere nicht fertig brachte. Die Opfer dieſer 
Menſchenſchinderei müſſen nach dem Raſiren 
nett ausgeſehen haben! 


Zeitgemäße Betrachtungen. ü 
(Nachdruck verboten.) 


Eine Petition an den Weihnachtsmann! 


Der Mann der alle Welt beglückt, — kommt ſchon 


gemach in's Land gerückt — denn ſeine Weihnachts⸗ 
gaben — will bald ein Jeder haben — drum richten 
wir bei Zeiten ſchon — an ihn an die Maſſen⸗Petition, 
— in der wir uns bedingen, — was er uns möchte 
bringen. — O Weihnachtsmann, o Weihnachtsmann 


— hör freundlich unſer Wünſchen an, — ſag' „ja“ 


und ſei erbötig — mehr iſt ja garnicht nöthig; — 


am meiſten wäreſt Du ja hold, — gäbſt Jedem Du 


ein Säckchen Gold, — denn damit kann auf Erden — 
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„engherzig“ fein. Nach einer Stunde fleht die 
junge Frau zum letzlenmal vor dem Spiegel, 
in voller Toilette. Reizend ſieht fie aus, in 
der That. O, man braucht keine Vo zelſcheuche 
zu fein und kann doch Geiſt hal en! Sie ge- 
nießt bereits das Vorgefühl des Triumphes, 
den ſie feiern wird. Zuletzt probirt ſie noch 
das Hofkompliment, denn Prinzeſſin Klementine 
wird ſie gewiß zur Vorſtellung befehlen. 

Da hält der Wagen. Schnell in den weiten 
Abendmantel und vorwärts! Nach kurzer Friſt, 
nun doch etwas ängſilich und beklommen, tritt 
fie, geleitet von der erſten Vorſtands dame, in 
den hellerleuchteten, dicht gefüllten Saal. Man 
macht ihr reſpektvoll Platz — ſie iſt die Heldin 
des Abends. Nun eine große Stille: Prinzeſſin 
Klementine, gefolgt von ihrer Hofdame und 
ihrem Kavalier, erſcheint. Die hohe Dame 
nimmt in der vorderſten Reihe im Plüſchſeſſel 
Platz und richtet ein paar Worte an eine Vor⸗ 
ſtande dame, die ſofort zu Frau Toni eilt, um 
fie der Prinzeſſin zuzuführen. „Meine liebe 
Frau Rechtsanwalt, ich möchte ſchon, ehe Sie 
reden, Ihre perſönliche Bekanntſchaft machen.“ 
Frau Toni iſt ganz benommen von ſoviel 
Huld, ſie ſinkt beim Hofknix völlig in ſich zu⸗ 
ſammen und beantwortet nur ſchüchtern die 
Fragen, welche die Peinzeſſin an fie ſtellt, nach 
ihrer Heimath — fie iſt eine Norddeutſche — 
nach ih en Kindern. „Gewiß ſind Sie eine 
vorzügliche Muiter, meine Liebe, das läßt ſchon 
die Wahl Ihres Themas errathen. Ja, die 
Mütter, die haben entſchleden am meiſten Ein: 
fluß auf die Entwickelung der Kinder. Nun, 
Sie werden uns das ſpäter in Ihrem Vortrag 
nachweiſen.“ Eine entlaſſende Handbewegunp, 
und Frau Toni kehrt an ihren Platz zurück. 
Sie iſt bei den letzten Worten der Primzeſſin 
hoch errö:het. Klein⸗Erna mit ihrem Fieber iſt 
ihr plötzlich eingefallen — ach, ſchwec fälll's 
ihr aufs Herz, daß fie in der letzten Zeit, be⸗ 
ſonders in den letzten Tagen keine gute Mutter 
geweſen iſt. Aber jetzt darf ſie nicht daran 
denken. 


Die erſte Vorſitzende erſtattet zunächſt 


ſchon viel geholfen werden, — doch weil es ſo viel 


Gold nicht giebt, — ſo mach doch anders Dich beliebt 
— und ſtähle alle Kräfte — durch Hebung der Ge⸗ 
ſchäfte. — Sorg dafür, daß das Geld roulirt, — das 
auf der Erde exiſtirt, — denn ſchon durch das Rou⸗ 
liren — wird Jeder profitiren — O Weihnachtsmann, 


ſenk allerwärts — den Menſchen Freude in das Herz, 
— mach's auch zu Deinem Werke, — daß ſich die 


Wohlthat ſtärke. — Schenk dem, der ein Geſchäft be⸗ 


treibt — viel Kundſchaſt, die ihm dauernd bleibt — 
und ſorg mit mildem Sinne — für Netto ⸗Rein⸗Ge⸗ 


winne! — Gieb Du der Erdenwelt zurück — des 


Friedens längſt RE Glück — und laß die 

ingen mit Frohlocken. — Machſt 
Du die Friedensbotſchaft wahr, — dann wird für jetzt 
und immerdar — zur Schuß⸗ und Friedensfrage — 
die Militär» Vorlage. — Schenk allen Kindern dieſer 
Zeit — tiefinnerſte Zufriedenheit, — daß jeder ſpricht 
Fürwahr, ich bin zufrieden! — Die 


Friedensglocken — 


Be — 
inigkeit ſei aller Stern, — ſie leuchte auch den Reichs⸗ 
tagsherrn, — daß ſie zu allen Zeiten — den beſten 
Weg beſchreiten. — O Weihnachtsmann, kehr meinet⸗ 
halb — auch ein beim Wettermacher Falb — ſtimm 
milder ihn und netter — und bitte um „gut Wetter“. 
— Der Wiſſenſchaft ſei eingedenk — Erfolg ſchenk dem 


Profeſſor Schenk, — daß wir real'ſiren — das Nach⸗ 


wuchs⸗Reguliren. — O Weihnachtsmann, o Weihnachts⸗ 
mann, — hör alle unſre Wünſche an, — laß Dich 
nicht lange nöth'gen, — ſie beſtens zu erled'gen, — 
drum richten wir bei Zeiten ſchon — an Dich die 
Maſſen⸗Petitiou, — ſei Du ein Troſtbereiter — der 
ganzen Welt. — Ernſt Heiter. 
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Literariſches. 


Künſtlerpoſtkarten. Die bekannte Thee 
Firma Meßmer hat neuerdings wieder einige prächtig 
ausgeſtattete Anſichtspoſtkarten: Abend am Rhein 
(„Riederwalddenkmal“) und „Der Rhein dei Schaff⸗ 
haufen“ herausgegeben, mw Ihe von Sammlern ſehr 
geſucht werden dürften. Die Karten ſind von einem 
hervorragenden Künſtler entwo fen und werden nicht 
verkauft, ſondern ſtehen den Käufern von Meßmer 
Thee gratis zur Verfügung. 

Denkwürdigkeiten der Schweſter 
Friedrichs des Großen. Die Memoiren der 
Markgräfin Friederike Sophie Wilhelmine von Bay⸗ 
reuth (von ihr ſelbſt geſchrieben) ſind ſoeben in zehnter 


Auflage im Verlage von H. Barsdorf = Leipzig er 
ſchienen. Die Unbefangenheit, Wahrheit, Lebendigkeit 
und geiſtige Regſamkeit, welche in den urſprünglich 


franzöſiſch geſchriebenen, hier in deutſcher Ueberſetzung 
(Herausgeber A. v. d. Linden⸗Leipzig) erſchienenen 
Memoiren herrſchen, würden dieſe Blätter an und für 
ſich zu einer anziehenden Lektüre machen, ſelbſt wenn 
nicht die ausgezeichnete Stellung der Verfaſſerin ihr 
ſo viel Gelegenheit gegeben hätte, in die intimſten Ver⸗ 
hältniſſe der bedeutendſten und auf der Weltbühne 
Deutſchlands damals wirkſamſten Perſonen einzu⸗ 
dringen. Die Markgräfin hat ſelbſt geäußert, daß fie 
„dieſe Memoiren durchaus nicht für den Druck de⸗ 
ſtimmte, ſondern ſie nur zu ihrem Amüſement nieder⸗ 
ſchrieb, fie vielleicht einmal ihrer Tochter ſchenken, ja 
ſogar wohl auch damit dem Vulkan ein Opfer bringen 
wollte, daher ſie ſich ein Vergnügen daraus machte, 
nichts von Allem, was ihr begegnet, zu verbergen, 
ſelbſt nicht ihre geheimſten Gedanken.“ 
„Illuſtrirter Theater - Abreiß - Kar 
lender 1898.“ Das ift das Neueſte, was ber 
Verlag Max Simſon, Charlottenburg 3, ſoeben er⸗ 
ſcheinen ließ. Das reizende Werk zeigt ſich in 


ſchmuckem Gewande und bringt viele Portraits be 
kannter Bühnen = Angehörigen. 
fälligen Ausſtattung koſtet dieſer neue und ſicherlich 
eigenartige Kalender, der für jeden Schreibtiſch eine 
Zierde iſt, nur eine Mark. Selbſtverſtändlich bietet 


Trotz der ſehr ge⸗ 


das Werk and Raum für Notizen: Sentenzen, luſtige 


Scherze aus dem Bühnenleden, kurze Biographien und 
Bücher⸗Anzeigen vervollſtändigen den Inhalt. 
Theaterfreund wird an dieſem Kalender ſeine Freude 


Jeder 


haben Als paſſendſtes Neujahrsgeſchenk dürfte er ſehr 
begehrt ſein. 

„Der Spottvogel“, Wochenſchrift für Humor, 
Satire und Wahrheit. Herausgegeben von Karl 


von der Rednertribüne aus Bericht über Ver⸗ 
eins angelegenheiten, dann, dann kommt fie, Toni, 
an die Rahe. Sie ſieht ſich verſtohlen um, 
dort, weit hinten, entdeckt ſie ihren Gatten, 
der ihr freundlich und ermuthigend zunickt. Sie 
fühlt ſich erſt geboren, ſeit ſie ihn hier weiß. 
Es iſt doch keine Kleinigkeit, ſo ein Vortrag! 
Und nun iſt der große Moment da. Sie 
ſchreitet zur Tribüne; das Glas Waſſer ſteht 
bereit, in der Rechten hält fie das Heft, die 
Linke ſtützt ſie, nachdem ſie ſich gegen das 
Publikum verneigt, leicht auf den Tiſch. Dann 
beginnt fie: „Hochzuverehrende Anweſende! 
Wenn man die Spuren verfolgt, die —“ Sie 
ſtockt — ihr Blick iſt auf ihren Mann gefallen, 
zu dem eben die Vereine dienerin tritt und ihm 
etwas zuflüſtert. Der Rechts ar walt erſchrickt 
ſichtlich, dann erhebt er ſich und verläßt den 
Saal, ziemlich unbemerkt, da er in der Nähe 
der Thür geſeſſen hatte. Frau Toni durch zuckt 
ein Gedanke: Erna — ſie iſt plötzlich kränker 
geworden, vielleicht Gehirnkrämpfe — das 
Mädchen hat geſchickt — o Gott, und fie, fie 
ſoll reden! Sie kann nicht, ſie macht zwar 
noch enen Verſuch, den Faden wieder aufzu 
nehmen, aber vergebens. Ste ſtammelt: „Ver⸗ 
zeihung, ich kann nicht reden — ich muß nach 
Hıule — mein Mann — ich —“ Ein be 
freundeter Herr kommt ihr zur Hilfe, die Vor⸗ 
ſtandsdamen umdrängen ſie. Sie kann weiter 
nichts zur Erklärung vorbringen, als: „Mein 
Mann wurde abgerufen, ich fürchte, daß mein 
Kind krank iſt — ich muß nach Hauſe.“ Die 
Diener en kann keine Auskunft weiter geben, 
als, es ſei beſtellt worden, der Herr Rechts⸗ 
anwalt ſolle ſo ſch ell als möglich nach Hauſe 
kommen. Toni weiſt jede Begleitung zurück, 


ſie hofft, allein am ſchnellſten vorwärts zu 


kommen. Fliegenden Laufs eilt ſie ihrer 
Wohnunz zu, haſtet die Treppe hinauf, es if 
all 8 ſtill, die Flurlampe brennt, alles wie ſonſt. 
Si ſchellt un) Blatt öffnet. 


— wo iſt mein Mann — iſt das Kind — “ 


„Was iſt mit 
Erna? ſchnell, ich ver eh, iſt der Arzt ſchon 


Schneidt, Verlag von Kreſſe und Lenz in Berlin O. 27, 
Holzmarktſtraße 4. Vierteljährlich 1,30 M.; Einzel⸗ 
hefte 10 Pf. (32 Seiten.) Probenummern gratis. Es 
gehört Muth dazu, in unſeren Tagen eine ſo rückſichts⸗ 
los freimüthige Wochenſchrift, wie der „Spottvogel“ 
eine iſt, herauszugeben Muth und große ſtiliſtiſche 
Meiſterſchaft. Die Gefahren, welche dem neuzeitlichen 
Satiriker drohen, ſind kürzlich durch den Prozeß 
Harden, ſowie durch das aufſehenerregende Vorgehen 
der Leipziger Staatsanwaltſchaft gegen den „Simpli⸗ 
ziſſimus“ in eigenartiger Weiſe beleuchtet worden. Da⸗ 
durch läßt aber Karl Schneidt, der als Satiriker ja 
längſt ſchon Namen und Ruf beſitzt, ſich nicht abhalten, 
nach wie vor mit bemerkenswerthem Freimuth die 
herrſchenden Mißſtände zu geißeln. Der „Spottvogel“ 
ſteht im Dienſte keiner politiſchen Partei; er iſt völlig 
unabhängig und vertritt die freiheitlichen Anſchauungen 
mit viel humorvoller Ueberlegenheit. In einem Geleit⸗ 
wort zu Heft 1 meint der Herausgeber, er habe mit 
der Firma Juftitia und Komp. in früheren Jahren in 
regem Geſchäftsverkehr geſtanden, der ihn nunmehr 
befähige, allem, was ihm am Herzen liege, einen 
völlig ſtaatsanwaltſicheren Ausdruck zu geben. Nach 
den bis jetzt vorliegenden 8 erften Heften der Zeit: 
ſchrift zu urtheilen, hat es den Anſchein, als ob dies 
thalſächlich der Fall wäre. 


m eee 
Verantwortlicher Redakteur: 
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Huch ſche Schnkider⸗ Akademie, 


erlin C, Rothes Schloß 2 


Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 


Nee ; 

g „ Prämiirt mit der gol⸗ 
Neuer Erfolg: denen Wedaite in 

Frankreich 1897 und goldenen Med le in 
England 1897. — Größte ältefte, beſuchleſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
dildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten ; 
los. Proſpekte gratis. Die Direction. 
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Billige und nahrhafte Pflanzenkoſt. Auf 
Grund neueſter Unterſuchungen verlangen wir heute von 
jedem guten Nahrungsmittel, daß daſſelbe reich an 
Eiweiß ſei und ſowohl dieſes, wie die Kohlehydrate z. 
B. Stärke, Zucker ze. in leicht verdaulichſter Form ent⸗ 
hält. Dieſen Anforderungen vermochte bisher nur 
die Fleiſchkoſt gerecht zu werden, die wegen des theuren 
Preiſes nicht Jedermann in ausreichender Menge zu⸗ 
gängig iſt. Die pflanzliche Nahrung beſitzt zwar die 
zum Aufbau und zur Erhaltung des menſchlichen 

rganismus nöthigen Stoffe oft in noch reichlicherer 
Menge; aber in ihr finden ſich die Nährſubſtanzen, 
zumal das Eiweiß, in ſo dichter Umhüllung der un⸗ 
löslichen Zellhaut, daß ſie vom Körper garnicht aus⸗ 
genutzt werden können. Selbſt wenn ſolche Gerichte vor 
der Aufnahme gekocht werden. Dieſem Uebelſtande iſt 


durch die Herſtellung der „Ouäker⸗Oats“ ab- 
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geholfen worden. Dieſelben beſtehen aus feinſtem Weiß. 


hafer, der durch ein eigenartiges Quetſchverfahren von 


der unverdaulichen, die Nährſtoffe einſchließenden Hülle 
vollkommen befreit iſt und nunmehr einen angenehmen, 
bisquitartigen Geſchmack beſitzt. Die Quäker⸗Oats 
haben denſelben Nährwerth, wie das 


Fleiſch, ſind aber nur den dritten Theil ſo theuer 


als letzteres, weshalb ſie ſich auch bereits allgemein 
eingebürgert haben. Sie ſind frei von Staub und 
Verunreinigung, da ſie nur in geſchloſſenen Packeten 
in den Handel kommen. Brei und Suppen von 
„Quäker⸗Oats“, zumal an Stelle des Morgen⸗ 
kaffees, ſind wegen ihres hohen Nährwerthes und an⸗ 
Nadel Geſchmacks beſonders für Magenleidende, 

ekonvalescenten und Kinder außerordentlich zu em⸗ 
pfehlen. 

„Erna ſchläft, gnädige Frau, ſie war erſt 
noch untuhis, aber jetzt ſchläft fie ganz ſchön, 
ſie hat ein paarmal genießt, gewiß kriegt ſie 
einen Schnupfen. Und der Herr Rechtsanwalt 
iſt ſchon wieder fort, es iſt von Oberſtadt vom 
Gut ein Wagen geſchickt worden, der alte Herr 
will ſterben, und der Herr Rechtsar walt foll 
das Teſtament aufnehmen. Da mußten wir 
doch gleich ſchicken —“ - 

„Nuürlich — o Gott, wie glücklich bin ich!“ 
Jauchzend ruft's die jun,e Frau, und dann eilt 
fie ins Schlafzimmer und birgt ihr Anılig in 
die Kſſen des kleinen friedlich ſchlummernden 
Töchterchens. — 

Als ſie einigermaßen zur Ruhe gekommen, 
erſcheint ihr freilich ihr Davonlaufen in recht 
bedenklichem Licht, aber dis if nun nicht mehr 
zu ändern, und fie iſt ja entschuldigt mit der 
Angſt ihres Mutterherzene. Uad gern will 
fie das Peinliche in den Kauf nehmen, 
es iſt ja nichts gegen die Qual, cie fie auf 
dem kutzen Wege vorhin gelitten. Sie will 
alles ruhig hinnehmen als Sühne doe für, daß 
fie ſeit Wochen ihren Mann, ihre Kinder, 
ihren Haushalt vernachläſſigt, um einen Vor⸗ 
trag über die „Mütter berühmter Männer“ 
zu hellen. Frau Tonie lacht jetzt ganz 
vergnügt; es wird ihr plötzlich klar, daß die 
Menſchheit ohne den Vortrag vermuthlich eben 
ſo klug ſein wird, als wenn er gehalten worden 
wäre. Uad von der Selbſterkenntniß iſt nur 
ein Säritt zu Beſſecung. Frau Toni tbut 
im Stillen einen feierlichen Schwur, niemals 
wieder vor die Schranken der Oeffentlichkeit zu 
treten. Das will fie in Zukunft ihrem Gatten 
überlaſſen und glücklich ſein, wenn er es iſt. 
Und wenn einer ihrer beiden Jun eı ein bes 
rühmter Mann werden ſollte, oder vielleicht alle 
beide — man kann's ja nicht wiſſen — ſo will 
fie zufcieden fein, wenn einſt in ihren Biogra⸗ 
phiten zu leſen fein wird: Sie hetten eine 
gute Mutter! 


Bekanntmachung. 


Ein junger Schreiber mit guter 
Handſchrift (Anfänger) kann ſich daldigſt in 
unierem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 


melden. 
Thorn, den 14. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


— —b. — — 

Zwangs verſteigerung. 

Die im Grundbuche von Thorn 
Altstadt Band XI — Blatt 189 a 
— und Band VII Blatt 193 auf 
ven Namen der (verſtorbenen) Schmiede⸗ 
meiſter Seraphin und Anna geb. 
Lukau (Lucke) verwittwete Schmidt- 
Krüger'ſchen Eheleute eingetragene, in 
der Stadt Thorn — Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 6 und Nr. 10 — belegenen 
Grundſtücke (a. Wohnhaus mit Hofe 
raum, b. Seitengebäude links, c. Wohn⸗ 
haus mit Seitengebäude) ſoll auf An⸗ 
trag der verwittweten Frau Sattler⸗ 
meiſter Marie Schulz geb. Schmidt 
zu Berlin, Möckernſtraße 119 zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter 
den Miteigenthümern 
am 10. Februar 1899, 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 1985 
Mk. bezw. 1710 Mk. Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer veranlagt. Liegen⸗ 


Fee e eee  Derein zur Förderung des deutſchthums. 
Sbnigliches Agger. |MR N Sitzung 
der Ortsgruppe Thorn 


4 Montag, den 19. Dezember 1998, 
Ain Fürftenzimmer des Artushofes. 


Gegründet 1878. ä 


Leinerhaus M. Chlebowski. 


Breiteſtraße 22. THORN, Breiteſtraße 22. 
Special-Magazin I. Ranges 
für Wäsche jeglicher Art, vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 


— Au der Weihnachts woche 

vom Montag den 19. bis Sonnabend den 24. Dezember 
findet der Verkauf sämmtlicher Artikel zu 

besonderen Ausnahmepreisen l itatt. 


Der reich illuſtrirte Weihnachts-Catalog wird auf Wunſch an Jedermann gratis und franko verſandt. 


1 
— m — 


Malkäſten 


zur 
Oel-, Aguarell-, 


Porzellan- Malerei 
ſowie 


Tages Ordnung: 


Weihnachts⸗Einkäufe 


fämmtliche Farben, Gedenkworte auf Bismarck. 
Pinſel, Paletten, 1 Vereinsmittheilungen. 
Mal Utenſilien, 8 Wahl einer Commiffion zur Prüfung der Ausgabe ꝛc. 
Malpapren, Neuwahl des Vorſtandes. 
. Ne. 36 WIKI Ad- I l WMaaren- Event. Vortrag Nr. 1 „Preußen vor der Ankunft des Ordens“. 
empfehlen g 


Der Vorstand. 


Anders & Co. 


J. A.: 
Bischoff. 


„Sclliltſchuhe 


42 


Sngros-Seschäft 


16 Breitestrasse 16 


vis-a-vis der Brückenstrasse. 

Normalhemden, gute Qualität, 1, 1.20, 1.40, 1.75, 2, 
2.50, 3 Mk. u. |. w. 

Camisoles für Herren und Damen 60, 80 Pf., 1, 1.20, 
1.60, 1.80 Mk. u. ſ. w. 

Normal-Beinkleider 75 Pf., 1, 1.50, 2, 4 Mk. 
Tändelschürzen 15, 25, 30, 40, 50, 75 Pf., 1 Mk. 
Theeschürzen, hochelegant garnirt, 1, 1.50, 2, 3 Mk. 
Wirthschaftsschürzen 40, 60, 80 Pf., 1 Mk. u. ſ. w. 
Taschentücher in Battiſt mit bunter Kante Dtzd. 1.50 Mk. 
Krimmer-Handschuhe 80 Pf., 1, 1.20, 1.50 Mk. 


Corſets, 
Herren- Cravatten, 
Schleifen, Ballſhawls, 
Fächer, Schirme. 


jani k „ v. 380 M. an. Oh 
lauinos — 16 M. mon. — 


7 wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Meine Spezialitäten: 


Tiſchmeſſer und Gabeln, 


Scheeren und Taschenmesser, 
Solinger Fabrikat. Prima Waare. 


Revolver u. Patronen, 


Brodschneiden, 
friſches Orod ſchneidend, 


Fleiſchſchneidemaſchinen, 
Weihnachtsbaumſtänder, 
Schlitten und Glocken 


empfehle 
in ſehr großer Auswahl zu billigen Preifen. |} 
J. Wardacki, 


von sehr verschiedenen Konstruktionen, auf jeden 
Fuss passend, 
empfehle zu billigen Preiſen. 


| i, Th 
9 N 
J. Wardaeki, Thorn, 
.... — — = En W 
Bringe hiermit mein reichhaltig ſortirtes Lager anerkannt deſter Qualitäten 
ſämmtlicher Waarengattungen zu ſoliden Preiſen beſtens in Erinnerung. Ins⸗ 


beſondere empfehle ich den Herren vom Militär, die wit dem Einkauf der Weihnachts: 
geſchenke für die Mannſchaften betraut ſind, ſämmtliche geeignete Artikel wie 


Pfeifen, Cigarrenspitzen, 
Cigarrentaschen, Portemonnaies, 
Hosenträger, Taschentücher, 
[Taschenmesser, Socken, Handschuhe 


u. 8. W. 
zu ſehr billigen Preiſen. 


E a 
5 >> >53>>: 2 >>: Y 
Thorn 1 „ e e L esser Co h n. 5 e gl eritt aße 2 4. 
7 Decorationsblumen: 8 um bevorſtehenden ö i 
Harzer = & Rosen, Stiel u. Knospe, 5 Pf. = v ff K ] 8 
' n Flieder, Mohn, Georginen, Klee, Waſſetroſen, J 5 | 
K nl at | en U 0 N k | ‚ 5 Schneeball, Lilien, Nelken, 5 a + nl erau / u meh 
132 r empfiehlt a Schafgarbe, Weidenkätzchen, Eichenstrauss. ; N ſowie alle andeern Sorten r Se ee. 8 = 
» yrunomand, Breiter. 22. N Begonienblätter in Sammt und Stoff ꝛc W — . mau Fe ee 
| i gröbter Muslwohl zn biligfen Meifen. . St Lambert, A ii e Nee 
Weiss- u R th In N K Sizil Lambert ö J f 
0 we ; dee ECS i , ,. Bara- Ein tüchtiger 
r. c Dresden. Pfeffer 


1 ur preisgekrönt 
“Liter 1 „ 80 Pfg. ng 
ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Crossen, 


Weinberasbeſitzer u. Weinkelterei 


Ein gut möblittes Zimmer 
nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr 7, 1. Et 


Möbeltransport. 
U. Dnsticher, 


_mfeht Huge Eromin. Barbiergehilfe 


B aupar 4 elle bei Anfangsgehalt 25 Mark 
iu dereßfen monatlich und freier Station 


—Epurlos verbunden findet per „jetert 1555 
Ur N) er Ul Ell Stellung. Gefl. Dffert. bitte 
ſind >) Hautunreinigkeiten und Haut⸗ an die Expedition b. Zeitung 


ausfchlägt, wie N zu richten. 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. dur II 
den täglichen Gebrauch von: en 


I\ Bergmann Carboltheerschweiel-peife S mehrere e eg e 


S. Kornblum 


A. Grünberg’s Nachf. 
16 Breitestrasse 16. 


SE 


ai . S 


' Streng feſte Preiſe. 
| LEE 


von Bergmann & Co. Köchin, Kochmamſell, Jungf., Stuben⸗ 


mädch. f Hotel, Stadt u. Güter, Ver⸗ 
in Radebeul Dresden käuf., Buffelfel, Bonnen n. Warſchau, 


Spedition. 


ar : ß een 
1 f 1 N 10 a Stück 5% Pf bei: Inſtleute, Knechte, Arb iter, wie ſämmtliches 
Brüdenfrafe 5. Meller für Promenaden⸗, Sporl⸗ und Reiſe⸗Lofümt. ander» ae Veen e e ee 
i 24 Sehr gut möbl. Zimmer Lewandowski, Agent, 
era ven au Anfertigung r Feen. nebſt Kab. . Copper nicusſtr. 20 Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


von TTT 
Eil⸗ u. Frachtgüt 712 a 6 Möblirtes Zimmer, 1 großes möblirtes Zimmer 
i u F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. gab. m. Burſcheng. pt. gt l 3. verm. U zu As Esche 12, III. 


Georg Guttfeld & Co. 


Altſtädtiſcher Markt 28. Thorn. 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


FPaſſeude e, ee von 10 Pf. bis 1 M. a 


 Tändel - Schürze | Tindelschürzen Tischtuch 
aus Perkal aus Tricot mit Beſatz aus 838 5 
Stück 10 Pf. Paar 15 \_ Paar 15 Pf. Stück 20 Pf. Stück 38 Pf. 


Wischtücher | Wirthschaftsschürze Taschentücher 
aus Parchendſtoff | Stu 4 83 1 aus . 1 00 
½ Ditz. 65 Pf Stück 53 Pf. 2 Ded. 1 


Du | NN von 1 M. bis 2 bis 2 M. u, 


| Bettlaken ohne Nath | Nauskleid | Tischdecke Fellvorleger 
| fertig geſäumt 6 Meter 120 9 in ick 1. und grün aus Denis 
tück 1.00 M.] Kleid 1.20 M. Stück 1.80 M. Stück 1 15 M. 


DE Bali ſſende Weihnachts⸗Geſchenke von 2 M. 


Mory enkleid. 


aus 3 6 Meter 
2.25 M. 


Strassenkleid, 


is 208 * . 92 11 Stoff 


| Elegant, Ader | 
er 


& | Wollener |. 


| Eleganter — Eleg. Strassenkleid 


in grüner Farbe 


6 Met. 3.30 M. 


Steppdecken, 


bordeau, reine Wolle 
| 3.3 M. 


Nerren-Nose 
aus dauerhaften Stoff 
f 3 80 M. | 


| Nu 
5 2.50 M. 


| 
 Seidenstoffe 
für r 


Blousenstoffe | 
elegant 
3 Meter 4 M. 


5 Meter 4.20 M. 


Feiden-Moire 
4 zu Unterröcken 
4 Meter 4.60 M. 


gute Kleiderstoffe | 


| Keinwolle i in allen Farben 


6 Meter 4.80 M.| | 


Du Paſſende Weihnachts⸗Geſchenke von 5 M. 


Kleiderstoff Reinseidener Damast Burschenanzug j e | 
ſchwarz gute Waare in ſchwarz zur Blouſe | grau melirt | aus rind Double | 
6 Meter 5.10 M.] 4 Meter 3.50 M.“ 5.60 M. | 5.50 M | 


Paſſende Weihnachts. Geſchenke von 3 M. 


Fertige dae 


extra groß in allen Farben 
4.80 M. 


Kaffeegedeck | Xerren- -Beinkleider | Strassen-Kleid 
mit 6 Servietten | a. Normalſtoff,ſehr dauerh. | 6 Meter 
Gedeck 1.25 M. Stück 150 M. Stück 150 M. | 1.90 M 
bis 3 bis 3 M. a 
Moird-Unterrock Te ppich Tomi gr 
elegant 8/4 groß 
2.70 2.85 m | 


bis 4 M. m: 


 Knaben-Pellerinen- 
Maut tel 
3.30 M. 


mit Futter 


| Seidener 2 


bis > M. 


Sinister. ppi | Xerrenjoppe 
| 4. 10 M. mit 5 . 

bis 6 M. 
fie 


| Tischgedeck 
rein Seien 70 1 | 


mit 6 Servietten 
Dizd. 0 M. Gedeck 5,80 M. | 5.80 M. 


Steppdetle 


elegant, reine Wolle 


N | 


Paſſende Weihnachts⸗ Geſchenke n von 6 M. bis Id M. _ 


1 | 
Damenhemden 
a. g. ſchwer. gut. Sean | 

½ Did. 6.90 Mt. * | 


» Ausnahme: Preije IE 


Nerren-Anzug 


Farben 


| Winterpaletots | 


> M. 


e 


für Militär 


in allen 


Krimmerpaletot | Schlafröcke | Eleganter Krimmer- 
11 M. | aus gutem warmen Stoff 7 aletot 
| | 10 M. ® * 


in Glas, Porzellan, tellan, Steingut, Emaille, Puppen und Spielwaaren. 


A Goldene 25 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, daß ich mein 
Geſchäft in der Culmerſtraße aufgelöſt und mit dem in der 
Seglerſtraße, „Goldene 25“, vereinigt habe. 


Für Herbſt und Winter offerire: 
Herren⸗Paletots in Krimmer u. Eskimo 


von 9 bis 50 Mk. 


Hohensollern- und Kaiſer-Mäntel 


von 15 bis 40 Mk. 


Herren-Anzüge 


in Zwirn, Kammgarn und engliſchen Stoffen 
9 40 M 


Herren⸗ and Burschen ⸗Joppen 


5,50 bis 


Furſchen⸗ Age 1 0 Maletots 
Kinder⸗ Anzüge und Mäntelchen 


von 2,50 bis 12 Mk. 

Sämmtliche Sachen ſind in großer Aus wahl 
vorhanden und zeichnen ſich, wie bekannt, durch 
guten Sitz aus. 

Grosse Auswahl in- und ausländischer Stoffe. 


Anfertigung nach Maaß 


unter Garantie 2 guten Sitzens zu äußerſt 
liden Preiſen. 


Thorn, Seglerstr. 25. 


Druck und Ve lag der »: 


M. Kopezynski, 
Thorn, Rathhaus. 
Empfehle in 


. PH a 5 Liter Inhalt. 


Münchener Hackerbräu 2.50 


| Königsberger, hell. - „ 
dunkel 5 . 8 ” 3 
Thorner Lagerbier „ 


in beſter Qualität. 


die größte Auswahl, die billigſten Preiſe, 
in Seide, Wolle und Waſchſtoff. 


J. Klar, Breiteſtraße 42. 


8444444444444U44444444444f 


Mechaniſche Schuhfabrik. 
Einzelverkauf 
Baderſtraße 20 — Eliſabethſtraße 15. 


Große Auswahl in 


1 

. 

5 

4 Herren-, Damen- und Kinderschuhen. 
Billige Preiſe. 


> 
>» 
1 en 


Möbl. rg Fee Für Börfen- u.Handeisberichte, Reklame: jowie 
auch Burſchengel. zu hab. Brüdenftr. 16, I. r. * ntheil verantw. E Wendel- Thorn. 


bender ber Thorn Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. o., Thorn. 


